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Warschauer Zeitung. 


en poln. das einzelne Exemplar 9 Groſchen, fuͤr die Provinz 


vierteljährlich 12 Gulden poln. — Man pränümerirt in allen Fomptoirs der polniſchen Zeitſchriften, wie auch auf al— 
len Poſtaͤmtern. f 


Amtliche Näch richten. 


Eine Partiſanten⸗ Abtheilung unſeres Heeres, hat in 
der Umgegend vom Mkawa dem Feinde einen aus 
160 Ochſen, 70 Pferden und, 40 groſſen Saͤcken mit 
Zwiebacken (Sucharp) beſtehenden Transport abge; 
nommen. 


Pre * 

Auszug aus dem Rapporte des General⸗ 
Quartiermeiſters der Armee. 

Am 28 Auguſt um 2 Uhr Nachmittags, hat die 


Avant⸗Garde des Ramorinoſchen-Corps, unter dem 


Commando des Generals Schneide den General 
Gokowin bei Krynki angegriffen und denſelben in 
ſteter Attague bis zum Dorfe Kraſupizambry 
getrieben, allwo erſt in ſpaͤter Nacht der Kampf 
beendigt worden iſt. Hinter dieſer Avant⸗ Garde iſt 
das Corps, deſſen linker Fluͤgel vom General Nur 
morino, und deſſen rechter vom General Pradzyüski 
befehligt wurde, vorgeruͤckt. Der Feind hat ſich 
tapfer gehalten aber dennoch an 300 Mann, wovon 
efangen genommen wurden, verloren. 
Am 290ten des Morgens, hat die Avant⸗Garde, 
unter dem Brigade General Konarski, nachdem fie 
um 9 Uhr Vormittags bei Mie dzyrzec angelangt war, 
einen ſtarken Angriff auf dieſe Stadt unternommen. 
Aus dem heftigen Widerſtande konnte man, erſehen, 
daß das ganze Corps des Generals Roſen, welches 


von ihm ſſklbſt befehligt wurde und aus 15 — 20 tau⸗ 
ſend Mann nebſt 30 Kanonen beſtand, ſtch dafelbſt be⸗ 


funden habe. Der Feind wurde von der Front aus 
ſo lange hingehalten, bis die mit der CavallerieBriga⸗ 
de des Generals Schneide verſtaͤrkte Diviſion des Gr 
nerals Bielinski, über Manie in Rogo:znica, um den 


Gegner von der nach Brzesé führenden Chauſſöe her, 


zu umzingeln, angekommen war. Um 4 Uhr Nach⸗ 


mittags begegnete General Bieliüski einige tauſend 
Mann vom feindlichen Corps, unter Anfuͤhrung des 
Generals Werpachowski, welcher zur Deckung des 
ſchon beginnenden Ruͤckzugs des Feindes, nach Brzese, 
beim Dorfe Rogoznica-poftirt war. General Bielin⸗ 
ſki gab dem Obriſten Rychkowski den Befehl den 
Fe ind im Dorfe anzugreifen, welches an der Spitze 
des öten Linien- Infanterie Regiment’3 ‚vom benanns 
ten Obriſten aufs ſchleunigſte ausgeführt wurde, in⸗ 
dem er das Dorf mit Leichen bedeckte, daſſelbe erober⸗ 
te und den zerſprengten Feind immer weiter verfolgte. 
Unterdeſſen hatte auch die Cavallerie-Brigade des Ger 
neräls Schneide das- Dorf umgangen, daſſelbe kuhn 
attaquirt und den Sieg, durch die gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung des Werpachowskiſchen Commando, vollendet. 
Außer Getddteten, Verwundeten u. Zerſprengten, hat der 
Feind an Gefangenen 700 Mann verloren, worunter vie⸗ 
le Offtziere u. der eommandirende Gen. Werpachows⸗ 
ki; auch eine Fahne, eine Menge Wagen, Pferde u. 
2000 Carabiner haben wir erbeutet; einige feindliche 
Staabs- und viele Subaltern- Offiziere find auf dem 
Platze geblilben. Unſer Verluſt iſt ſehr unbedeutend, 
und nur inſofern empfindfih daß der Obriſt, Ry⸗ 
chlowski am Fuße verwundet wurde. Gen. Ramoris 
no war mit dem linken Flügel im Dorfe Rogosnica 
angekommen u. hatte durch dieſe Bewegung die feind⸗ 


liche Colonne, deren Tete bis nach Brzesé reichte, ab- 


geſchnitten; der Reſt derſellen, zog ſich, beim Wider- 
hall des vom Gen. Pradzyüski ee dichten 
Feuers, welches beſtimmt war dem Gen. Ramorino 
die Bewerkſtelligung ſeines Manoeuvre's zu erleichtern, 
nach Mie dzyrzee zuruͤck. e 
„Am ſelben Tage des Nachts kam die Reſerve 
des vom Gen. Zawadzki commandirten Corps bei uns 
anz es wurden ſogleich Anſtalten zu einem eneſchei⸗ 
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6766) 


„Die Delegation hat mit Bedacht verfahren. Sie 
hat faſt alle Anführer vor ſich eh 10. ſich von 
dem e der Ernennung eines andern Feld⸗ 
herrn, von d 2 der Armee und unferer Sache, und 
zuletzt von dem Geiſte und der Diseiplin des Sol⸗ 
daten zu überzeugen.“ er 
ur Abberufung des Feldherrn iſt bekanntlich 
erfolgt. 3 = a g 

„Das einſtweilige Commando iſt bis zur endli⸗ 
Den ‚ Enefiheivung der Kammern dem General 
Heinrich Dembinski mit der Verpflichtung, ſich zwei 
Jangeſehene talentreiche Generale zuzugeſellen, anver⸗ 
traut worden. Ruß f 

Zum zwigen Ruhm gereicht es unſerer Wiede⸗ 
geburt, daß die gefaͤhrlichſten Aendern, mar 
in jedem andern Staate unter ahnlichen Umſtaͤnden 
neue Revolutionen hervorbringen wuͤrden, in unſerm 
Lager nicht nur ohne Blutvergieſſen und Gewalttha⸗ 
ten, was ſelbſt der Neid bei uns fuͤr unzulaͤſſig hal⸗ 
ten wuͤrde, bewerkſtelligt werden, ſondern was viel 
mehr ſagen will, ſie geſchehen, ohne daß die fo reiz⸗ 
baren menſchlichen Leidenſchaften dadurch beleidigt 
werden. Ehlopicki dient unter Radziwitr, Radziwit 
verwandelt ſeine Ruͤſtung in eine Toga; Skrzynecki 
erklart feine Bereitwilligkeit die Befehle feines Unter⸗ 
geordneten zu befolgen; alle beugen mit Demuth ihr 
Haupt vor der Behörde; der beleidigte Stolz hat nie⸗ 
manden verderbliche Anſchaͤge eingegeben, und hat keinen 
zur Verlaſſung feines Ehrenplatzes verleitet; denn 
kein Pohle dient heute um feiner Abſichten willen, 
ſondern lediglich dem Lande; beim Rufe des Vater⸗ 
landes vergißt er ſeiner ſelbſt, jede Stelle findet er 
für gut, wenn er nur ſein Vaterland unterſtuͤtzen u. 
für daſſelbe ſterben kann. An nee 2 

„Die Delegation hat ſich vollkommen überzeugt 
und vorſichert die Kammern mit Freuden, daß dieſe 
Tugend und dieſe Vaterlandsliebe ſich uͤber das Natio⸗ 
nal Heer von den Befehlshabern an bis zum letzten 
Senſentraͤger erſtreckt. Kann man nunenoch an dem 
Schickſal des Vaterlandes zweifeln? Unſer Heer iſt 
heute mehr als zweimal ſo zahlreich und hat zweimal 
ſo viel Canonen als im Anfange des Krieges, alles 
it mit Schieß gewehr verſehen. Jeder Anführer has 
fuͤr die Diseiplin ſeiner Soldaten Buͤrgſchaft geleiſtet, 
und die Begierde zum Kampfe iſt von der At, daß 
nur der Anfuͤhrer, welcher den Soldaten ins Feuer 
fuͤhren wird, ſich deſſen Liebe erwerben kann.“ N 

„Wir hatten allerdings weit guͤnſt gere Momente, 
aber wir hatten auch traurigere. Laßt uns alſo fro⸗ 
ben Muthes ſeyn. Vor allem andern laßt uns nicht 
ſo wie bisher unſere Berechnungen lediglich auf frem⸗ 
de Huͤlfe gründen, Nur auf dieſem Boden hier ſind 
Edelmuth und Hochherzigkeit die allgemeine Eigenſchaft 


denden Angriff, welcher mit Tagesanbruch auf den 
Gen. Roſen geſchehen ſollte, gemacht; doch dieſer 
batte in der Nacht Miedzyrzec verlaſſen, und, von 
Brzesé abgeſchnitten, ſich nach Komazy begeben. 
Spaͤterhin ſollen die Tapfern, welche ſich in dieſen 
Kaͤmpfen ausgezeichnet haben, genannt werdan: hier 
erwaͤhnt der Commandirende des Corps blos, daß 
der daſſelbe begleitende Fuͤrſt Adam Czartoryski Tag 
und Nacht nicht vom Pferde geſtiegen und ſtets da, 


wo dir Gefahr am groͤßten war, gegenwaͤrtig ges 
weſen. x 


_—— 


‚ Reichdtags>Berhandlungen, 
Sitzung vom 30 Auguſt. 


In dieſer Sitzung trug der. Juſtiz-Miniſter den 
in der vorgeſtrigen Nummer eingerüͤckten und nun von 
den Commiſſionen verbeſſerten Geſetz⸗Entwurf vor. 
Er iſt mit einer bedeutenden Stimmen; Mehrheit 
genehmiget, und in ein Geſetz verwandelt worden? u, 
weicht nur von dem erſtern darin ab, daß die De⸗ 
legation aus 0, die Inſtruetions-Commiſſion hinge⸗ 
gen aus 3 von der Delegation und aus ihrer Mit: 
te zu waͤhlenden Mitgliedern beſtehet, und daß ein 
Mitglied der Delegation, welches an der Inſtruction 
oder Deeiſion irgend eines Gegenſtandes in den er⸗ 
ſten Inſtanzen Theil genommen, ſich keinesweges 
mit demſelben Gegen ftonde in der Delegation be⸗ 
ſchaͤftigen darf. 

Hierauf verlas Theodor Morawski, Miniſted eder 
auswärtigen Angelegenheiten, als Referent der Com⸗ 
miſſionen, foͤlgenden Bericht uͤber die Verrichtungen 
der am 9 d. M. ins Haupt- Quartier zu Bolimow 
beorderten Delegation. f 

„Hochloͤbliche vereinigte Kammern! Als ihr uns 
mittelſt eures Beſchluſſes vom 9 d. M. in das La⸗ 
ger der Haupt- Armer beordert, haben zwei Beweg⸗ 
gründe Eure Sorgfalt vorzüglich geleitet: die Un⸗ 
thaͤtigkeit des National⸗Heeres und die Beſorgniß ob 
nicht dieſe Unthaͤtigkeit den kampfbegierigen Solda⸗ 
ten gegen den Oberbefelshaber der bewaffneten Natio— 
nal Macht mißtrauiſch mache. Es iſt euch ſchon 
bekannt, was in dieſer Hinſicht entſchieden ausge⸗ 
ſprochen worden.“ 5 . 

„Da nun uͤberdieß, eurem Willen gemäß, die 
vorzuͤglichſten Verrchtungen der Delegation den ver 
ſammelten Commiſſionen bereits vorgelegt worden, 
und jedes Mitglied beider Kammern die, von ihm 
verlalchte Auskunft aus dem, von der Delegation in 
der Reichstags⸗Canzellei niedergelegten Protokollen 
entnehmen kann, ſo werden wahrſcheinlich die Hoch⸗ 
loblichen Kammern ſich mit einem kurzen und allge⸗ 
meinen Bericht begnuͤgen.“ d 0 


h 


N 


der Nation; anderswo werden fie nur 
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unter die pers 
ſonlichen Tugenden gezählt. Acht Jahrhunderte haben 
wir mit eigener Aufopferung Europa vor der Barba⸗ 
rei geſchützt, und heute ſind wir alle auf die Loo⸗ 
fung der Volker, als wir ihre und zugleich unſere Sa⸗ 


che gefährdet ſahen, gleich einem Menſchen aufgeſtan⸗ 


den. Indeß hat der Fremden Egoismus uns kaum 


einige Pfund Charpie für unſere Wunden zukommen 


laſſen; für Wunden, die von dem für die Sache al⸗ 
ler Volker vergoſſenen Blute triefen. Da wo das In⸗ 
tereſſe und Mitgefuͤhl Beiſtand aller Art hoffen lies⸗ 
ſen „haben ſechs Einwohner einen polniſchen Groſchen 
Allmofen für unſere Hospitaͤler zuſammen ebracht.“ 
„Gedenket, gedenket Franzoſen, daß Eure Enkel 
nicht ihre Vaͤter verläugnen mögen, ſo wie ihr heute 
ſchaamroth werdet, wenn ihr euch des Königs, der 
kaltblütig die Eintheilung Polens mit anſah, erinnert. 
Ich wiederhole es: daß anſcatt uns von fremden 
Verheiſſungen, deren Erfuͤllung wir erſt nach einem er⸗ 
fochtenen Sieg hoffen Dürfen und die unſeren Haͤnden 
fo viele faſt zuverlaͤßige Siege entriſſen haben, taͤu⸗ 
ſchen zu laſſen, wir in unſere eigenen Kräften u. in die 
Vaterlandsliebe des Pohlen, die ſchon ſo viele Wun⸗ 
der erzeugt hat u. noch erzeugen wird, unſer Vertrauen 
ſetzen; in dem Kampfe um die Rechte und um das 
er wird die polniſche Tapferkeit unuͤberwind⸗ 
ich ſeyn!“ f 5 
Diefrr Bericht hat, da er nicht genug detaillirt 
war und nicht die Sache, ſondern vielmehr unſere Zu⸗ 
kunft und Hoffnungen betraf, die Mitglieder beider 
Kammern keinesweges befriedigt, ſondern gab zu ei⸗ 
ner lebhaften Diseuſſion Anlaß. 8 
Auf den Antrag des Landboten Godebski beſchlos⸗ 
fen die Kammern, daß die Commiſſtonen auf Sonna⸗ 
bend einen umſtändlichern und auf die Sache ſelöſt 


mehr Bezug habenden Bericht anfertigen ſollen. Ue⸗ 


berdieß iſt auch auf den Antrag des Landboten Chek⸗ 
micki beſchloſſen worden, daß diejenigen Mitglieder der 
Commiſſionen, welche zur Delegation gehort haben, 
an der Redaction des anzufertigenden Rapports kei⸗ 
nen Antheil nehmen ſollen. 


Note des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenhei— 
ten an das Berliner Cabinet. 
+ (Fortſetzung.) 


Auf eine ſolche Weiſe haben die Pohlen ſtets ge⸗ 


en andere Völker gedacht u. gehandelt. Es giebt kein 


eiſpiel in der Geſchichte, daß unſere Nation je die⸗ 


fe Grundſätze verletzt hätte, und auch in gegenwär⸗ 
tiger Epoche hat unſere Re 


Preuſſen aufs ſtrengſte beobachtet. Der Conſul die⸗ 


ierung dieſelben gegen 


ſes Königreichs hat ſich ſtets in den Mauern un⸗ 


ſerer Hauptſtadt der vollkommenſten Sicherheit erfreu⸗ 


et und deſſen Stellvertreter wird bis jetzt in keiner 
feiner Functionen geftort. Die Prruſſiſchen Grenzen 
ſind gehdrig reſpectirt worden; man hat weder den 
commercikllen, noch Privat⸗Verbindungen der reſpeeti— 
ven Preuſſiſchen Einwohner irgend ein Hinderniß ent⸗ 
gegengeſtelltz jedem iſt es erlaubt geweſen ſich von 
Preuſſen nach Polen oder von Polen nach Preuſ⸗ 
ſen zu begeben; diejenigen, welche von letztgenann⸗ 
tem Lande ankamen, haben fortwährend einer unum⸗ 
ſchraͤnkten Freiheit und des ihnen zukommenden Schuz⸗ 
zus genoſſen; die Fonds der Preuſſiſchen Regierung 
und Inſtitute find weder abgeleugnet, noch einges 
halten worden; der Polniſche Schatz und die Bank 
haben ſtets die-Preuſſiſchen Schuldforderungen hono⸗ 
wirt und ihnen ſogar für die Zukunft fihere Buͤrg⸗ 
ſchaft geſtellt. Ja unſere Regierung hat ſogar als 
le Nachrichten, welche den Geſundheitszuſtand in Preus⸗ 
fen intereſſiren könnten, ohne irgend eine Ruͤckſicht 
dem Conſul dieſes Landes mitgetheilt. Bewieß nicht 
dief 3 alles, daß wir unſererſeits alle öffentliche u. 
Privat⸗Nechte aufs ſtrengſte reſpeetirt und alle Waich⸗ 
ten eines guten Nachhars, Ruͤckſichts der Neutrali⸗ 


ät gegen Preuffen, erfullt haben? 


Doch wie iſt dieſe Nautralitaͤt von Seiten der 
Preuſſiſchen Regierung beobachtrt worden? Chica⸗ 
nen, Schwicrigkeiten, zahlloſe Hinderniſſe, eine em⸗ 
pdrende Strenge, von welcher wir ſpaͤter reden wer⸗ 
den, alles dieſes hat uns uͤberzeugt, daß jene Re 
gierung ihre heiligſten⸗Pflichten vergeſſen habe. Die⸗ 
fe Vorfälle, anfaͤnglich einem ſchlecht aufgefaßten Eis 
fer von Seiten der ſubalternen Behoͤrden zuſchrei⸗ 
bend, hat unſere Regierung nicht ermangelt ſich beim 
Preuſſiſchen Hofe durch deſſen. Conſul zu beklagen; 
und wahrlich, die Rechtmaͤſſigkeit unſerer Klagen 


haͤtte das Preuſſiſche Miniſterium zur Beſeitigung 


aller Mißverſtaͤndniſſe in dieſer Hinſicht, bewegen ſol⸗ 
len; doch nur, bedingungsweiſe ertheilte und ſelten 
erfüllte Verſprchungen, erhielten wir zur Antwort. 
Die mannigfachen Verfolgungen börten nicht auf, 
und die Geduld, welche unſere Regierung im Erz 
warten, daß dieſe Verſprechungen erfuͤllt werden, u. 
im Wiederholen ihrer Beſchwerden an den Tag gelegt 
hat, iſt beiſpiellos. 


Da nun die Preuſſiſche Regierung durch ihr 


Verfahren (uns fortwährend von der Gehaltloſigkeit 


ihrer Neutralitaͤt überzeugt; da wiederum friſche, je? 
den Biedergeſinnten empdrende, Facta ihre Abſicht 
uns zu ſchaden, nicht bezweifeln laſſan, fo iſt die 
Polnische Regierung es der National Wurde und der 
heiligen Sache, welche uns das Schwert in die Hand 


gab, ſchuldig, das, alle Treue, Neutralität und Grund⸗ 


— 


en Durchzug durch 
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ſatze des Völkerrechts verletzende Betragen des Preus⸗ 
ſiſchen Cabinet's gegen Polen, zu entſchleiern und 
vors Gericht der oͤffentlichen Europaͤiſchen Meinung 
zu ſtellen. Unſere Beſchwerden ſind folgende: 
1) Gleich vom Iten December 1830 an, hat man 
an der Grenze von Seiten der Preuſſiſchen Behör⸗ 
den den Verbindungen zwiſchen den 
Köoͤnigreichs Polen und den des Koͤnigreichs Preus⸗ 
sen tauſend Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Pop: 
len, welche vom Auslande zuruͤckkehrten, wurden, ob⸗ 
gleich mit den beſten Paͤſſen verſehen, ohne den min 
deſten Vorwand verhaftet, und 
ihren Rang noch auf den Endzweck ihrer Reiſe Ruͤck⸗ 
ſicht. Die Preuſſiſche Regierung ließ ſogar einen 
offentlichen Befehl ergehen, daß man jeden von Frank⸗ 
reich, Belgien, Deutſchland oder der Schweiz zuruͤck⸗ 
kehrenden Pohlen e ſolle. Man verlangte 
durchaus das Viſa des Ruſſiſchen Ambaſſadeurs. Deß⸗ 
gleichen verweigerte man den Einwohnern des Kb⸗ 
nigreichs zn das Ueberſchreiten der Preuſſiſchen 
Grenze. ogar denen, welche vom Preuſſiſchen Con⸗ 
575 viſirte Paͤſſe hatten, wurden tauſend Schwierig⸗ 
eiten entgegen geſtelltz mehrere wurden zuruͤcktrans⸗ 
portirt, andere wieberum von einem Ende der Gren⸗ 
eſchickt u. da erſt ließ man 


ze bis zum andern 
gehen. Ein ſolches Betragen erfuhren unter andern 
der Staatsrath Grzymafa, Herr Richter, Reifender 
aus Warſchau, Madame Boruda aus der Wojewod⸗ 
Schaft Mafovien und die Generalin Schembeck. 
Nach dem Volkerrechte, darf kein Staat, infos 
fern er mit dem andern im Frieden lebt, ſeiner Com⸗ 
municationen mit demſelben, oder mit andern, wenn 
der Weg zu ihnen durch dieſen Staat geht, beraubt 
werden; wie viel weniger durften demnach dem, kei⸗ 
nen Communications⸗Punkt zur See beſitzenden Po⸗ 
len ſeine Verbindungen mit Europa gewehrt werden. 
Was ſollen wir erſt ſagen, wenn auſſerdem auch noch 
ousdruͤcklich abgeſchioſſene Vertraͤge und Uebereinkünf⸗ 
te mit Preuſſen für unſere Landesgenoſſen einen frei⸗ 
die Preuſſiſchen Staaten feier⸗ 
lich ſtipuliren? Es iſt wohl wahr, daß die Preus⸗ 
ſiſche Regierung erklart hat, die Sicherheit und Ru⸗ 
be ihres Reiches erforderten ſolche Vorſichts Maas⸗ 
regeln, und auch der Ruſſiſche Ambaſſadeur haͤtte 
dieſelben verlangt. Allein, hat denn unſere Regie⸗ 
rung irgend eine Veranlaſſung, welche Preuſſen im In⸗ 
nern oder Aeuſſern beunruhigen konnte, gegeben? Iſt 
ſie nicht, ſelbſt in den erſten Augenblicken unſerer 
Revolution, in den Schranken der alten Adminis⸗ 
tration geblieben? Die Forderung des Ruſſiſchen 
Geſandten hingegen war die Forderung einer drit⸗ 


N 


Bewohnern des. 


nesweges aber, daß 
man nahm weder guf 


ten Perſon, und daher Geſetzwidrigz die von 
vorzuͤglich nach 


ihm verlangte Viſa der Paͤſſe war, 


der Reichstagts-Acte vom 25 Januar l. J. eine, mit 


dem damaligen Stand der Sachen contraſtixende Form 
Prineipien der 


lichkeit, welche zu gleicher Zeit die 
Neutralität: verletzte, vermöge welcher kein neutra⸗ 
les Land dem Andern die Bedingungen und For⸗ 
derungen einer feindlichen Regierung aufdringen kann. 
Wir geben gern n daß jedes Land das echt ha⸗ 
be die ihm verdaͤchtigen Perſonen einzuziehen; kei⸗ 
e daf daſſelbe ſolchen Individuen, des 
ren Pafle es bei der Ankunft reſpectirt hat, einen 
freien Durchzug verſagen könne. Nur die Behdr⸗ 
den des Landes, fuͤr welches der Paß 
de, ſind berechtigt zu unterſuchen 
Paß Ankommende verdaͤchtig ſey, oder nicht? jedem 
andern Land hingegen, das ſich dieſes Recht anmaaßt, 
kann billigerweiſe den Vorwurf einer Verletzung der 
perſoͤnlichen Freiheit gemacht werden. W 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— Auch aus Mapa iſt ein Bürger mit Waaren 5 5 
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angekommen, ohne einen einzigen Ruſſen auf dem 
ge angetroffen zu haben. 


fig] — Geſtern fruͤh hat der Feind eine ſtarke Colon⸗ 


ne mit 6 Kanonen gegen unſere Stellungen beor⸗ 
dert. Mehrere Schuͤſſe wurden gewechſelt, doch die 
Reſultate ſind bis jetzt noch unbekannt. 

Seer, Wien a 
dier, n telskt, wegen einer gegen ſei 
Bruder veruͤbten Mißhandlung. ae 
mit einem Stode auf öffentlicher Straſſe dur ge⸗ 
prügelt. Ein ähnliches Ereigniß war hier in War⸗ 
ſchau der Vorlaͤufer unſerer denkwuͤrdigen Revolution. 

— Es heißt, daß Ruͤdiger, von den? · 
ſeres Heeres gendthigt, das Sandomirſche verläßt u. 
ſich jenſeits der Weichſel ins Lublinſche zurückzieht. 


Deen een 
Folgende ſinnentſtellende Fehler haben rs in 
unſere geſtrige 2 Spal⸗ 
te J. Zeile 14. von unten muß ſtatt: E 
ein orlsfen werden: Conftitution, 
2 p. 8 


wer. Aus ſchuß. Col. 3. Sp. 2. Z. 15. v. un. ſt. 
880 K. . muß gel. wer. zugleich als. Col. 4. 


Sp. J. Zeile 1. von oben muß ſtatt hier die gele⸗ 
Sp. I. E 9. 


Col. 4. Sp. 1. Z. 14. von unten ſt. haͤtte, hatte. 


N IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET COMP. 


ausgefertigt wur⸗ 
ob der, mit dem 


wei Wochen ein Ruſſiſcher ö 


den dortigen Rector 


andeupres un⸗ 


